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Abrüstungsdebstte im englischen
Mnterdsus

Die Unterhausdebatte über internationalen Frieden und
Abrüstung wurde am Donnerstag von Macdonald « „geleitet ,der eine bereits veröffentlichte Entschließung einbrachte , in
der dem bedauerlichen Mangel an Bereitschaft der Regie¬
rung Ausdruck gegeben wird, den internationalen Frieden und
die Entwaffnung zu fördern , begann mit einem Hinweis auf
die Heranwachsende Generation , die' keine Kriegserfahrurm am
eigenen Leibe gespürt habe und die leicht in gleicher Weise
mißgeführt werden könne wie die jetzige Generation . Mac¬
donald nahm eingebend aus Lord Cecils Rücktritt Bezug und
erklärte , er hoffe, das Haus werde die Regierung znnngen ,
in Genf mitzuarbeitcn an Abrüstung , Schiedsgerichtsbarkeitund internakonaler Sicherheit . Solange England ftch nicht
in besonderem Maße für den Frieden und die Abrüstung
einsehe, bleibe die Gefahr eines neuen Krieges bestehen. Mac¬
donald kam dann auf das Scheitern der Flottenkonferenz zu
sprechen und klagte dre Regierung an , daß alle diese Verhand¬
lungen sich diel mehr um « n« Verbilligung der Kriegsführung
gedreht hätten , als um die Beseitigung des Krieges .

Chamberlain , der für die Regierung antwortete , warnte
das HauS vor weiteren Verpflichtungen . Würde England bei-

. spielsweise seine Flotte dem Völkerbünde zur Verfügung stel¬
len , so könne es leicht geschehen , daß ein drittes Land Eng¬
lands Wehrmacht zum Kampfe gegen Amerika fordern würde .
Die jetzige Regierung werde auch nicht die Optionsklausel für
das Haager Schiedsgericht unterzeichne«, weil sich im Grunde
alle Parteien darin einig sein dürsten , daß dies sowieso nicht
ohne Reservationen geschehen könne , nämlich Vorbehalte , daß
die Schiedsgerichtsbarkeit nicht für die inneren Angelegenheiten
des Empire in Betracht kommen könnten . Die Maschinerie
des Friedens dürfe nicht übereilt cmsgebaut werden . ..Ist die
Opposition bereit "

, fragte Chamberlain zum Schluß , „England
mit all seinem Anhang der Gnade einer toten Maschinerie in
Genf zu überlassen , ohne die stimme des eigenen Volkes
anzuhören ?"

Lloyd George beschränkte sich auf seine in letzter Zeit wie¬
derholt geäußerten Argumente der starken Bewaffnung der
Alliierten und erwähnte , daß Deutschland beim FrieoenS -
ichluß ausdrücklich das Versprechen gegeben wurde , daß die
Entwaffnung Deutschlands nicht einseitig sein solle , sondern
die Grundlage für die Abrüstung der ganzen Welt bilde . Die¬
ses Versprechen sei bisher nicht erfüllt worden . Die See -
abrüstungSkonftrenz fei eine algebraische Posse gewesen. Wir
müssen ein gewisses Risiko hinsichtlich des Friedens auf unS
nehmen , wie wir dies hinsichtlich des Krieges getan haben .
Cr sehe allerdings kein Risiko , denn er erblicke keinen Feind
am Horizont . Wenn die ungeheueren Armeen weiterbestün¬
den, so sei der Krieg in Europa ebenso unvermeidlich , wie
vor 1914 .

Noel Bnxton (Arbeiterpartei ) sagte , ein Beweis für den
Mißerfolg Locarnos sei, daß die Abrüstung nicht fortschrette.

Der Erste Lord, der Admiral Bridgeman , erklärte , der wich¬
tigste britische Vorschlag in Genf habe sich auf die Vermin¬
derung der Größe der Schlachtschiffe und die Verlängerung
ihrer Lebensdauer bezogen. Er verstehe nicht, warum dieser
Vorschlag für Amerika, unannehmbar gewesen sei , der bereit¬
willig von Japan angenommen worden sei . Der Vorschlag
würde über 80 Millionen Pfund Sterling an Ausgaben er¬
sparen . Bridgeman schloß : da derWille zum Frieden in Groß¬
britannien , Amerika und Japan besteht , ist eine genaue For¬
mulierung der Begrenzung der Rüstungen nicht von wesent¬
licher Bedeutung . Dringend notwendig ist es , zu versuchen,
alle zwischen den drei Ländern bestehenden Differenzen aus
der Well zu schaffen und sich und der Welt die Versicherung
zu geben, daß keine der drei Mächte den Krieg wünscht.

Die Res»lut, »n der Arbeiterpartei wurde darauf mit 316
gegea 108 Stimmen abgelebnt , dagegen ein konservativer Ab-
LnöernngsRntrag , der die Pslittk der Regier «»- billigt , mit
888 gegen 66 Stimmen angenommen .

S »«ferenz zur Verhütung der Kriegsgefahr
In London ist am Donnerstag eine Konferenz zur Ver¬

hüt« »- der Kriegsgefahr, zu der Staatsmänner und Schrift¬
steller aus allen Teilen der Welt in London erschiene» find,
in Anwesenheit des Reichstaasabgeordneten Breitscheid durch
den früheren italienischen Premierminister Ritti eröffnet
worden.

KUti erklärte in einer mit stürmischem Beifall aufgenom¬
menen Rede zur Eröffnung der „Nie wieder Krieg -Kon¬
ferenz in London, die Kriegsgefahr sei noch nie so groß ge¬
wesen. wie augenblicklich . Sie fei noch größer als am Vor¬
abend des europäischen Krieges . Nach der Abrüstung Deutsch¬
lands , Österreichs und Bulgariens habe Europa fast eine
Million Menschen mehr unter Waffen als vor dem Kriege
und gebe für militärische Zwecke zwei Milliarden 800 Mil -lv fllt mUUULt JVl/l, ^ ) 4WUV »>*, ** ,~ «,vw »' »»»-

onen Dollar aus . Die Rüstungsverminderung werde er »
:tert , doch gingen die Rüstungen weiter . Mischen den. ' ' ‘ ‘ und das fra « .

jedoch in jedem

:tcrt , doch gingen die Rüstungen weiter . Z
ölkern selbst bestehe kein Haß . Das deutsche u»
lflsche Volk haßten einander nicht. Es gebe jede^ . . . - -
ande bösartige Minderheiten . Ritti griff den Faschismus
ii, der in Italien alle Freiheit unterdrücke . Trotz der fal »
hen Statistik nehme die finanzielle Unordnung in Italien
ist täglich zu . Mussolini habe niemals seinen Willen zum
riege verhehlt . In Genf sei niemals ernstlich die Absicht
:rvorgetreten , die Rüstungen zu vermindern .
Der deutsche Vertreter . General v . Schönaich, wurde von
m zahlreichen Anwesenden, unter denen sich viele Krauen
ifanden. lebhaft begrüßt .

Zur Aussperrung i» der Ztgarreuindustrie haben die Zen -
trumsfraktion und die sozialdemokratische Fraktion deS
Reichstages Interpellationen eingebracht , in denen die Re¬
gierung ersucht wird , für die schleunige Beilegung dieses Wirt¬
schaftskampfes zu sorgen . Der Ausschuß des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes faßte in einer Sitzung inBerlin den einstimmigen Beschluß, dem Tabakarbeiterverbanddie Hilfe de ? Bundes zu gewähren .

polen und Litauen
Überreichung russischer Roten i» Warschau «ud Kowno

WT » . Warschau , 25. Rotz. (Tel . ) Der Gesandte der
Sswjetrrgirrung in Warschau, Bogomol » « » hat gestern
der polnischen Regierung eine Rote über den polnisch -
litauischen Streitfall überreicht . Dem „Glos
Prawdy " zufolge ist die Rote im gleiche« Sinn gehalten » wie
die letzthin in der „Jswestija " erschienenen Ausführungen
über die gleiche Frage . Die Note hebt, dem Blatte zufolge,
insbesondere die ernste Gefahr hervor , dir dem Frieden
drohe» würde, wenn Litauen seine Unabhängig¬
keit verlieren sollte . „Gazetta Warszawska" erfährt ,
daß auch in Kowno eine Rote der Sowjetrrgiernng über
den polnisch - litauischen Sonflitt überreicht wurde . Marschall
Ptlsudski ist heute früh auS Wilna nach Warschau zn-
rückgekehrt . Nahezu alle Blätter verzeichn«« das Gerücht»
daß anßer dem Minister deS Äußeren, Zaleski , der am
2 . Dezember »ach Genf rrist , auch möglicherweise Marschall
P i 1 s u d s k i selbst in Genf erscheine » werde, um den pol¬
nische» Standpunkt in der litauischen Frage persönlich zu ver¬
teidige« . Eine amtliche Bestätigung dieser zuerst ans Wilna
verbreiteten Rachricht , liegt nicht vor.

*
Der Gegensatz zwischen Polen und Litauen hat sich in der

letzten Zeit immer mehr verschärft. Die Kundgebungen der
litauischen Regierung für Wilna haben die polnische Regierung
veranlaßt , Demonstrationen an der litauischen Grenze vor¬
zunehmen , deren Eindeutigkeit in Kowno erkannt worden ist.
Zu diesen Demonstrationen kam jetzt eine Reise des polni¬
schen Ministerpräsidenten , des polnischen Außenministers unddes polnischen Generalstabschefs nach Wilna .

Sehr nervös ist man in Rußland , da auch der polnische
Gesandte in Moskau sich nach Wilna begeben hat . Seine
Reise wurde in Moskau als ein Symptom bevorstehenderPläne der Annektion Litauens durch Polen gedeutet , und
zwar in dem Sinne , daß der polnische Gesandte im Falleder Verwirklichung der Annexionspläne in Moskau nicht an¬
wesend sein möchte. Man glaubt , daß die Besprechungen in
Genf zu spät kommen , um die Besitzergreifung Litauens ab¬
zuwenden . Die Moskauer „Jstwestja " erklärt daraufhin,

'
daßdie polnische Expedition in der Richtung auf Litauen nicht nur

die nach dem Kriege und dem Versailler Vertrag entstandenen
innerpolitischen Gegensätze widerspiegle, sondern auch eine
äußerst gefährliche Phase deS Fortschrittes dieser Gegensätzebedeute.

*
M. Berlin , 25. Rov. (Priv .-Tel .) Während es zurrst

hieß, daß der russische Deelgierte für die Genfer Abrüstungs¬
konferenz, L i t w i n « w, mit de » Herren seiner Begleitung
Berlin sofort wieder verlasse« würde, um »ach Genf weiter
zufahren , ohne mit den dentscheu Behörden Rücksprache zu
nehmen, teilt die russische Botschaft jetzt mit» daß heute mittag
«ine Aussprache zwischen Lit « invw und Strese -
mann stattfindet.

Die Reichstagsauflöfung
Die „Voss. Ztg .

" hatte berichtet, die Mitglieder der Reichs¬
regierung hätten in einer Aussprache darüber , zu welchem
Zeitpunkt« die Auflösung des Reichstages sich am ersten emp¬
fehlen würde , sich geeinigt, daß als ftühester Termin für die
Auflösung der Monat Juni 1928 in Betracht käme, so daßdie Wahl kurz vor Beginn der Ernte stattfinden könnt« . Dazu
schreibt der „Tag " : Von einem solchen Beschluß des Kabinetts
rann keine Rede sein. Dieses Gerücht geht darauf zurück,daß in einer Besprechung der Führer der Regierungsparteienund auch der Mitglieder d«S Kabinetts , sowie in Bespre¬
chungen der Regierungsparteien volles Einvernehmen - ge»
herrscht hat . daß aus reparationspolitikchen Gründen eine
Auflösung deS Reichstages vor Fertigstellung des Etat « sehr
Truste Gefahren nach sich ziehen könnte und daß deshalb mit
allen Mitteln der Abschluß des Etats durchgesetzt werden
müßte .
Rykow über SteßfotiM ««ßenpotttisch- Lag «

WTB . Moskau» 25. Rov. (Tel .) In einer Rede auf dem
Kongreß der Kommunistischen Partei der Ukraine in Char -
kow betonte Rykow in Beantwortung der unlängst gehaltenenRede Baldwins . daß die Sowjetregierung die Wiederaufnahmeder diplomatische« und der Handelsbeziehungen auf Grund
der von Baldwin aufgestellten gegenseitigen Bedingung , sich
jeder Einmischung in die inneren Berhältniffe des anderen
Landes zu enthalten » nicht ablehue. Daß von seiten der Re¬
gierung Englands keinerlei offiziellen oder offiziösen Vor¬
schläge zur Wiederaufnahme diplomatischer Beziehungen vor¬
liegen. gebe jedoch Anlaß zu der Annahme, daß Baldwins
Rede nur den Interessen der Wahlkampagne Rechnung trage .
Die Initiative zur Wiederaufnahme der Beziehungen müsse
von der englischen Regierung ansgehen , da ja auch die Ini¬
tiative zum Abbruch von chc ausgegangen sei.

Ferner erklärte Rykow , die Entwicklung der Ereignisse
zeige , daß die englische Regierung in ihrer Politik der Jsolte -
rnng der Sowjetunion keinen Erfolg erziele . In einer Reihe
von Fällen sei die Sowjetunion einem Kriege nahe gewesen,
doch dank ihrer konsegueuten friedfertigen Politik sei eS der
Sowjetregierung gelungen , den Frieden zu sichern . Gegen¬
wärtig sei die Lage günstiger als vor einem halben Jahre .

Mlirtscbaktlicbe Mnsckiau
Der Reichsbankpräsident Dr. Schacht hat sich in einerin Bochum gehaltenen Rede sehr eingehend mit der

Wirtschasts -, Finanz - und Währnngslage Deutschlandsbeschäftigt . Diese sorgfältig ausgearbeitete Rede , die derdeutschen Presse auch im Wortlaut zugängig gemachtwurde , enthält eine Reihe Feststellungen und Thesenvon großer Tragweite , um die nun eine heftige Debatte
entstanden ist .

Man wird guttun , die Erklärungen Schachts, so sehrsie im einzelnen ineinandergreifen , nach zweierlei Ge¬
sichtspunkten zu gliedern , nach ihrem grundsätzlichenInhalt , der logisch durchdacht, kaum viele Angriffspunktebietet , und zweitens bezüglich der darin speziell geübtenKritik , die vor allem sowohl die kommunale Finanzwirt -
schaft wie auch die private Geldwirtschaft der großen Bank -
institltte betrifft . Den schärfsten Widerspruch erfuhrendie Ausführungen Schachts von seiten der großen Kom -,mimen , und insbesondere glauben sich durch sie die großen .Städte des Westens , vor allem Köln und Frankfurt ,deren Finanzpolitik auch sonst , wie z . B . infolge der
Kohlenfelderankäufe , stark umstritten ist, wie auch Ber¬lin betroffen .

*
Dr. Schacht, dessen Ausführungen nach ihrem Inhalt

nochmals skizziert seien, stellt in erster Linie an die ge¬
samte öffentliche Finanzgebaruug das Verlangen »ach
größerer Sparsamkeit . Zur Begründung seiner Ausfüh¬
rungen gibt er eine Darstellung der Finanz - , Wirtschafts¬und Währnngslage Deutschlands . Er erklärt, daß der
Reichshaushalt und die deutsche Zahlungsbilanz und
demgemäß auch die Währung nicht aus der Kraft eigener
Produktionsübcrschüsse , sondern aus der Kredithilfe desAuslands bisher aufrechterhalten wurden . An sich ge¬sehen sei das bei der Lage Deutschlands , das so sehrvon mobilem Kapital entblößt ist, gar nicht anders mög¬
lich^ doch müsse man sich vor Augen halten , daß dadurch
nicht für die Dauer das Gleichgewicht unserer Zahlungs¬bilanz herbeigeführt werden könne, und daß Deutschlandmit seiner Auslandsverschuldung , die nun auf 10 Mil¬
liarden beziffert wird , Maß halten müsse , nachdem wir
jährlich schon dafür % Milliarden an Zinsen und Til¬
gungsraten aufzubringen haben. Dazu kommt die Be¬
zahlung des Einfuhrüberschusses (in den ersten 9 Mo¬
naten dieses Jahres 3 Milliarden ) und vom nächsten
Herbst ab £% Milliarden Reparationszahlungen . Die
Notwendigkeit der Einschränkung der Ausländsanleihen
begründete der Reichsbankpräsident auch damit , daß durchden Austausch der hereinkommenden Dollars in deut¬
sche Banknoten eine Vermehrung des Zahlungsmittel¬
umlaufs herbeigeführt werde , die bei hemmungsloser
Weiterentwicklung schließlich preisverteuernd und iufla -*1 tionistisch wirken müsse. Der deutsche Notenumlauf
müsse aber aus Gründen der Währungs - und Preispolitik
beschränkt bleiben . (Der Reichsbankpräsident schätzt einen
Umlauf von etwas über 6 Milliarden , wie wir ihn ge¬
genwärtig haben , als ausreichend.) . Da demgemäßdas neu hereinkommende Auslandsgeld also nicht
unbeschränkt in deutsche Banknoten umgetauscht werden
könne , bleibe der Reichsbank schließlich nichts übrig , als
ihren Kredit mit Hilfe der Diskonterhöhung einzuschrän¬
ken , so daß dann Auslarrdskredit an Stelle des Reichs¬
bankkredits trete und für Jnlandsgeld höhere Zinsen zu
zahle » seien . Der Widersinn einer solchen Enttvicklung
sei klar, und deshalb müsse mit allen Mitteln der Weg
der verstärkten heimischen Kapitalbildung gesucht wer¬
den , der auf gesteigerter Produktionsleistung und ge -
steigerter Spartätigkeit beruhe.

Der Reichsbankpräsident forderte, daß die öffentliche «
Organe hier vorangehe «, und beschuldigte sie , daß der
Mangel an weiser Beschränkung in ihren Ausgaben der
Anlaß zu ihrer starken Auslandsverschuldung gewesen
sei . Private , die ihre eigene Haut zu Markt trügen ,würden schon deshalb eine sehr sorgfältige Prüfung der
Rentabilität ihrer Anleiheaufnahmen eintreten lassen.
Wenn die großen Städte aber, gegen die sich Dr. Schacht
besonders wendete , Luxusausgaben und nicht dringliche
Ausgaben unterlassen hätten , hätten sie wahrscheinlich
nicht eine einzige Ausländsanleihe aufzunehmen brau¬
chen . Die öffentliche Hand bringe zudem nur in ver¬
schwindend geringem Maß Devisen auf , sie trage die
Haut der Wirtschaftenden Bevölkerung zu Markte. Die
schlimmste Gefahr sei gegenwärtig ein Stocken der Aus¬
ländsanleihen . weil dann der notwendige Devisenzuflußaufhöre . Müsse dann die Reichbank ihre Devisen her-
geben und infolgedessen den Notenumlauf einschränket̂



so würde sich das in einem krisenhafte » LiquidierungS -
^ prözeh der Wirtschäst auÄuirken . Dr. Lchücht wendete

sich ferner gegen die Banken , die unnötigerweise >zu viel
' kurzfristiges Auslandsgeld hereinnahinen , durch die
, >tredita »sweitung die ' Reichsbank zur Diskontheranf -

setzung zwangen , und die Allgemeinheit zu ungesunden
Lpeknlationen anregten . Er verlangte mehr Gemein¬
schaftsbetätigung , Korpsgeist und Aufräumen mit den
Jnflatiosisgewohnheiten .

*
Wie zu erwarten , häbE' n die Ausführungen des Reichs¬

bankpräsidenten zunächst von den in erster Linie ange-
• griffenen Städten Entgegnimgen erfahren und die De¬
batte wird weitergehen, zumal in der nächsten Woche
auch im Reichstag im Anschluß an eine Interpellation
der Sozialdemokraten eine Aussprache stattfinden soll.
In der Hauptsache geht der Streit darum , waS
Luxus - und nicht dringliche Ausgaben sind. Der
Vorsitzende des deutschen Städtetags , Dr. Mulert ,
der von einer antikommnnalen Propaganda spricht , er¬
klärt , daß die Ausländsanleihen der deutschen Kom-

' imnten mir 10 Proz . der langfristigen deutschen Aus¬
ländsanleihen ausmachen und ihre gesamte langfristige
Verschnldnng im Inland und Ausland seit 1924 nur

. Milliarden beträgt . Sie sei im Durchschnitt der' letzten vier Jahre geringer als im gleichen Zeitabschnitt
dtzr Vorkriegszeit . Des iveiteren wird in Abrede gestellt,
daß überflüssige Luxusausgaben gemacht worden seien .
Viele Bauten der Gemeinden galten der Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit und hierfür hatten die Reichsinstan-
zcn große Mittel zur Verfügung gestellt, die trotz aller
Bitten nicht für Wohnungsbauten freigegeben wurden .
Von Dr. Mulert , ivie auch von anderer kommunaler
Seite wird zugegeben, daß mancherorts kommunaler
Ehrgeiz und Rivalitäten überflüssige Ausgaben ver-

. ursacht haben mögen, daß sich dies aber nicht generell
behaupten lasse. Auch Sportanlagen , Schwimmbäder ,
Messepaläste könnten produktiv sein , ebenso sei eine vor-
sorgende Bodenpolitik kein Luxus . Bei Betrachtungen
über die Produktivität von Anleihen hnrfe man den
wertvollsten Produktionsfaktor , den Menschen , nicht
übersehen. Eine zentrale Kontrolle der lokalen Finan¬
zen der Gemeinden , wie sie der Reichsbankpräsident
fordere , müßte . zu einem Mammutbehördenapparat
führen .

Bei dem Streit über die wirtschaftliche Betätigung der
öffentlichen Hand , der gleichfalls auf die Rede des Reichs¬
bankpräsidenten hin wieder anflebte , ist nicht zu vergessen ,
daß wir in Deutschlandnun einmal eine solche Betätigung
in großem Umfang haben, so in der wichtigen Elektrizi¬
tätsversorgung nicht nur eine solche der Gemeinden , son¬
dern auch der Länder, . wie bei uns in Baden . Es ist
dabei anerkannt , , daß die Übernahme routinemäßiger ,

, monopolistischer Betriebe , so der großen Verkehrsunter¬
nehmungen , der Kraft -, Licht - und Wärmeversorgung
durch die öffentliche Hand , oder die gemeinwirtschaftliche
Beteiligung daran , im Interesse der Volksallgemeinheit
liegt . Man braucht dabei nur an die Eisenbahnen zu
denken . Auch die neuen großen Elektrizitätswerke in

.Süddeutschland konnten gerade durch
'

staatliche Mitwir¬
kung und Einflußnahme wirtschaftlich aufgebaut werden.
Sie sind zweifellos wie Privatunternehmen anzu-
fehen, ebenso produktiv , und ebenso berechtigt, sich auf
dem Auslandsmarkt mit Kapital zu versorgen, das sie
ebenso wie die privaten Betriebe im Inland nicht finden.
Fehlunternehmungen der öffentlichen Hand , wie sie na¬
mentlich in der ersten Zeit wach der Stabilisierung vor¬
kamen , zeigten bereits die Notwendigkeit der Grenz¬
ziehung für den öffentlichen Anfgabenkreis auf . Dis
gegenwärtigen Schwierigkeiten für die Aufnahme öffent¬
licher Anleihen , auf die in diesen Tagen auch im badischen
Landtag der Finanzminister hiewies, haben leider sehr
unliebsame Folgen für den Arbeitsmarkt .

Gegenwärtig liegt die „Beratungsstelle " im Reichs¬
finanzministerium . welche die öffentlichen Anleihen zu
genehmigen hat , still. Über die Länder wird eine Um¬
frage bei den größeren deutschen Gemeinden nach ihrem
Anleihebedarf für produktive Zwecke, nach der schweben¬
den Schuld und der bisherigen Verwendung der Aus¬
ländsanleihen veranstaltet . Man will sich zunächst ein
Bild über die Gesamtlage machen , bevor man neue Ein¬
zelanträge der Gemeinden genehmigt.

Wichtiges Material zu obigen und andern Fragen gibt
eine in diesen Tagen erschienene Übersicht des Statisti¬
schen Reichsamts über den Zuschußbedarf der öffentlichen
Verwaltung in Reich , Ländern und Gemeinden , für das
Rechnungsjahr 1925/26 . Es sind darunter die Verwal -
tüngskosten und sonstigen Ausgaben zu verstehen, die
durch Steuern , Zölle, Betriebsüberschüfse und sonstige
Vermögenserträge gedeckt werden. Der gesamte Zu -
schnßbedarf (Reich , Länder und Gemeinden) betrug 1913
für das jetzige Reichsgebiet 5,4 Milliarden Mark (auf
den Kopf der Bevölkerung 93,56 Mark ) und im Rech¬
nungsjahr 1925/26 11,9 Milliarden Ml (190,2 M ).
Ter Znschußbedarf ist demnach um 6,5 . Milliarden Ml ,
also um mehr als die Hälfte , gestiegen und damit die
Belastung auf den Kopf der Bevölkerung um 103,3 v. H.
Auch der Hauptgrund dieser Erscheinung wird aus der
Übersicht klar. Die inneren und äußeren Kriegslasten
erforderten bereits 1925/26 2,7 Milliarden . Sie sind
inzwischen noch gestiegen und werden mit dem Herbst
nächsten Jahres , der die Höchstsumme der Dawestribute
bringt , noch weiter steigen .

Dazu kommen die Lasten für die Wohlfahrtspflege ,die zu einem großen Teil gleichfalls als indirekte Kriegs -
JjS ?" W 'UEn fmd und 1925 2,84 Milliarden betrugen(1913 570 Millionen ) . Eine wesentliche Verringerung

des Bedarfs ist . nur
'
her her Wehrmacht , emgetreten .

Immerhin kostete 1925 unser kleines Heer nebst Flotte
625 Millionen (gegenüber 1,7 Milliarden 1913) , dafür
allerdings die Polizei 652 Millionen (gegen 198 Mil¬
lionen 1913) . Die hier mitgeteilten Summen zeigen
die Verwilltungskosten usw . vor zwei Jahren , sie dürf¬
ten jetzt höher sein . In Rechnung zu stellen ist bei allen
derartigen Vergleichen auch das Sinken des Geldwertes
und des deutschen Kapitalvermögens auf der andern
Seite . Nur auf Grund einer ins einzelne gehenden
Ilntersuchung der verschiedenen Ausgabeposten werden
sich unter Berücksichtigung dieser Faktoren Wege zur
Verringerung der öffentlichenAusgaben aufzeigen lassen .

* *
*

Aus den « eicdstagssusscbüssen
Die bekenrrtnisfreie Schule

Der Bildungsausschuß beschäftigte sich am Donnerstag mit
8 5 des Reichöschulgesetzes , der die weltliche Schule behan¬
delt. In der Aussprache wandten sich die Sozialdemokraten
dagegen, daß die weltliche Schule zu einer reinen Dissidenten¬
schule gemacht werde ; sie solle vielmehr allen Kindern offen¬
stehen . Zu Abstimmungen kam es in der Sitzung noch nicht .

In der Sitzung am heutigen Freitag wurde der § 6 mit
drei Änderungsanträgen der Regierungsparteien so angenom¬men, daß er jetzt lautet :

„Die , bekenntnisfreie Schule ist für solche Kinder bestimmt,
die keinem Bekenntnis zugehören , oder, soweit sie einem Be¬
kenntnis angehören , nach dem Willen der Erziehungsberech¬
tigten vom Religionsunterricht adgemeldet sind und nicht an

. einer Gemeinfchasts- oder Bekenntnisschule erzogen werden
sollen. *Die steht jedoch aus besonderen Gründen auch an¬
deren Kindern offen . Durch die Aufnahme solcher Kinder
verliert die Schule ihren Charakter als bekenntnisfreie Schule
nicht .

Sie erfüllt die Unterrichts - und Erziehungsaufgaben der
deutschen Volksschule auf allgemein sittlicher Grundlage , ohne
betenntnismähige oder weltanschauliche 'Bindung . Religions¬
unterricht wird nicht erteilt . An einer bekenntnisfreien Schule
ist Unterricht in einer bestimmten Weltanschauung zuzulassen
und im übrigen Unterricht auf diese Weltauschauung Rück¬
sicht zu nehmen , wenn für die Pflege dieser Weltanschau¬
ung eine Vereinigung besteht , der in dem betreffenden Lande
die Rechte einer Körperschaft des öffentlichen Rechts gemäß
Art . 137 Abs. VII der Reichsverfajsung gewährt wird, und
wenn die Erziehungsberechtigten von wenigstens zwei Dritteln
der die Schule besuchenden Kinder dies beantragen . Zur
Teilnahme an dem besonderen Weltanschauungsunterricht
kann kein Kind gegen den Willen der Erziehungsberechtigten
gezwungen werden. Die Erteilung eines solchen Weltanschau¬
ungsunterrichts bleibt der Willenserklärung des einzelnen
Lehrers überlassen. An der bekenntnisfreien Schule können
Angehörige jeden Bekenntnisses sowie Bekenntnislose als
Lehrer angestellt werden . Lehrer , die . die Voraussetzung für
die Anstellung an einer Bekenntnisschule erfüllen , dürfen
nicht gegen ihren Willen an einer bekenntnisfreien Schule
verwendet werden. Bei nur vorübergehender Verwendung
sind Ausnahmen aus besonderen Gründen zulässig. Im Falle
des Abs . III ist bei der Anstellung der Lehrer die weltanschau¬
liche Gliederung der Schüler tunlichst zu berücksichtigen ."

Die Beamtenbesoldung
Im Haushaltsausschuß erwiderte auf eine Anfrage des

Abg . HarMony (Deutsch» . ) , bis wann die Vorlage verabschiedet
sein müsse , um eine Auszahlung der neuen Gehälter noch zu
Weihnachten zu ermöglichen, die Regierung , der Reichstag
müsse dann Ende nächster Woche die Vorlage fertiggestellt j
haben . Der Vertreter der preußischen Regierung unterstützte
die Bitte um Beschleunigung.

Dann wurde die Gruppe A 4b beraten , die Gehälter von
2800 bis 5000 Ml Vorsicht .

Ein Vertreter der preußischen Regierung trat für den
Reichsratsbeschluß ein , der gestaffelte Stellenzulagen von
300 , 600 und 700 Ml < für sogenannte Regierungsoberinspek¬
toren vorsieht.

Abg . Brüninghaus (D . Vp.) begründete einen Antrag der
Regierungsparteien , statt dieser Stellenzulagen eine beson¬
dere Besoldungsgruppe für Inspektoren zu bilden mit Gehäl¬
tern von 4100 bis 6800 Ml - Entsprechend soll das Endgehalt
der Gruppe A 4a auf 5800 Ml erhöht werden.

Abg . Dr. Dietrich (Dem .) fragte die Regierung , wieviel Be¬
amte davon betroffen werden würden . Seine Freunde wür¬
den die Beseitigung der Stellenzulagen begrüßen .

Ministerialdirektor Dr. Lotholz erwiderte , es kämen 5000
Reichs - , 4000 Post- und 6600 Eisenbahnbeamte in Betracht.
Die vom Reichsrat beschlossene Staffelung lehne die Regie¬
rung ab , weil die Verhältnisse in Preußen anders seien als
im Reich .

Das Mieters «»,»itzgesetz
Der Wohnungsausschuß erledigte am Donnerstag die No¬

vell« zum Mieterschutzgesetz bis einschließlich § lh , die im
wesentlichen in der Fassung der Regierungsvorlage angenom¬
men wurde . Danach erfolgt die Zustellung des Kündigungs¬
schreibens des Hauswirts von Amts wegen. Bei einer Kün¬
digung wegen Zahlungsverzuges ist der Fürsorgebehörde
Mitteilung zu machen . Der Mieter kann schriftlich oder zu
Protokoll des Gerichtsschreibers Widerspruch erheben. Er
muß bei der Zustellung der Kündigung auf sein Widerspruchs¬
recht aufmerksam gemacht werden . Bei rechtzeitigem Wider¬
spruch verliert die Kündigung ihre Kraft . Erhebt aber der
Mieter nicht rechtzeitig Widerspruch, so ist gegen ihn auf Ge¬
such des Hauswirts Räumungsbefehl zu erlassen. Der Mie¬
ter kann gegen den Räumungsbefehl Einspruch erheben und
muß über dessen Form belehrt werden . Eine Nachprüfung
der Kündigungsgründe ist dann nur zulässig, wenn dem Mie¬
ter keine Schuld an der Versäumung des rechtzeitigen Wider¬
spruchs gegen die Kündigung selbst trifft .

Die Rentnerversorgung
Im Sozialpolitischen Ausschuß wurde am Donnerstag nach

längerer Aussprache zu den bereits mitgeteilten Erklärungen
des Reichsarbeitsministers beschlossen, die Beratung des demo¬
kratischen Gesetzentwurfes wegen der finanziellen Auswir¬
kungen zunächst auszusehen und erst wieder bei der Bera¬
tung des Etats aufzunehmen .

Der Fall Höl »
Der Reichsbegnadigungsausschutz wurde für nächsten Diens¬

tag einberufen , um von der Regierung darüber Erklärungen
entgegenzunehmen , was zur weiteren Aufklärung des Falles

bisher geschehen sei. Nach Entgegennahme dieser In¬
formationen wird der Reichsbegnadigungsausschutz zu dem
Fall selbst Stellung nehmen.

Der Ausschutz für die. BerUmltungSrefarm . Der vom Reichs-
kabinett eingesetzte Ausschuß für die Verwaltungsreform hat
Donnerstag nachmittag eine Sitzung abgebalten .

Deutscher Breickstag
WDZ . « erlin , 24 . Nov .

'
Bei der ersten Beratung

des Gesetzentwurfes eines AusliefcrunzSgesetzes .
betont Abg . Dr. Breitscheid (Soz . i , der vorliegende Entwurfsei in vielen Bestimmungen begrüßenswert , andere ' Bestim-
mungen müßten im Rechtsausschuß verbessert werden. Das
gelte besonders für die in der Vorlage nicht genau , genuggegebene Begriffsbestimmung der . politischen Straftaten . AuchAbg . v . Freytag -Loringhöfen (Deutschn. « hält ciuc genauereDurchprüfung des Entwurfs im Rechtsausschuß für not.
wendig.
- Reichsjustizminister Hergt hebt die Notwendigkeit der ge-

setzlichen Regelung des Auslieferungswesens hervor . Aus¬
lieferungsverträge von solchen Einzelländern seien nur nochmit Frankreich vorhanden . Diese Verträge müßte » nun durchden Abschluß von Reichsverträgen dem »eucu Recht ange -
paßt werden. Hier sei der Boden geschafse » , für ein inter .nationales Zusammenarbeiten zum Ähutz der gemeinsamenRechtsgüter der Nationen .

Abg . Stöcker (Komm. ) : Das vorliegende Gesetz biete kein«Garantie wegen einer Auslegung im Sinne der Reaktion.
Die Vorlage wird dem Rechtsausschuß überwiesen .
Reichswirtschaftsminister Dr. Curtius begründet hieraukden zur ersten Beratung stehenden
Gesetzentwurf über den endgültigen Reichsnnrtschaftsrat .
Die Reform des vorläufigen Reichswirlschaflsrates habe

sich als notwendig erwiese» . Die Kritik an seinen Arbeiten
sei allerdings unberechtigt gewesen , weit seine Tätigkeit sichhauptsächlich in den Ausschüssen vollzogen hat . Bei dem bis¬
herigen System waren zwei Drittel der Mitglieder des Reichs¬
wirtschaftsrates von der praktischen Mitarbeit ausgeschlossen .Der endgültige Reichswirtschaftsrat soll den Charakter einer
Gutachterkörperschaft bcibehälte» . Auch das volle Initiativ¬
recht wird ihm gewährt . Eine engere Verbindung zwischen
Reichswirtschaftsrat und den gesetzgebenden Körperschaften
soll hergestellt werden . Eine Verkleinerung der Mitglieder¬zahl war notwendig. Sie ist von allen Kreisen der Wirt¬
schaft gefordert worden. Der Minister gab der HoffnungAusdruck, daß die Vorlage bald verabschiedet werden möge .

Abg . Koenen (Komm. ) : Der vorliegende Gesetzentwurf seiein Wechselbalg, mit dem die Kommunisten nicht einverstan¬den sein könnten.
Abg . Wissell (Soz . ) weist unter dem Lärm der Kommu¬

nisten mit großer Schärfe Angriffe des Vorredners zurück .
Die Aussprache schließt damit , die Vorlage geht a» den

Volkswirtschaftlichen Ausschuß.
Um 16 )4 Uhr vertagt sich das Haus auf Freitag 15 Uhr.

lpolitiscbe Neuigkeiten
Der preußische Ministerpräsident in München

Anläßlich der Einweihung der Räume der preußischen Ge¬
sandtschaft in München veranstaltete am Donnerstag die preu¬
ßische Staatsregierung in engem Kreise ein Festessen , an demu . a . der bayerische Ministerpräsident und sämtliche bayeri - i
schen Staatsminister teilnahmen .

Der preußische Ministerpräsident Dr. Braun wies in seiner
Ansprache darauf hin , daß die Frage der Beibehaltung der
innerdeutschen Gesandtschaften nach der verfassungsrechtlichen.
Neugestaltung Deutschlands umstritten sei . Er mache auch'
kein Hehl daraus , daß er selbst grundsätzlich auf dem Stand¬
punkte ihrer Entbehrlichkeit stehe . Wenn Preußen alle frü¬heren Gesandtschaften bis auf die in München aufgelöst habe,so liege das daran , daß diese Gesandtschaft die besondere Auf¬
gabe habe, das Verhältnis zwischen den beiden größten Län-
der« des Reichs immer enger zu gestalten und dazu beizutragen ,die sogenannte Mainlinie vollends zu verwischen . Der Minister¬
präsident kam dann auf das Problem der Berwaltungsreform
zu sprechen und erklärte , die Überzeugung von der Unhalt¬
barkeit der heutigen verfassungsrechtlichen Struktur des Rei¬
ches sei mit der Zeit Allgemeingut aller im öffentlichen Leben
stehenden Deutschen geworden. Strittig sei nur die Frage , in
welcher Richtung sich die unerläßliche Änderung bewegen
solle .

Ministerpräsident Held erwiderte , die bayerische Staats¬
regierung sehe in dem Bestand der preußischen Gesandtschaft
den äußeren Ausdruck des föderalistischen Reichsgedankens,den die bayerische Staatsregierung aus tiefster Überzeugung
stets gepflegt und betont habe. Wie auch das innerdeutsche
Problem aufgefaßt und zu seiner Lösung geführt werden
möge , auch in Bayern wolle man dem Deutschen Reiche , seiner
neuen Krastentfaltung auf allen Gebieten dienen. Das sicherste
Mittel hierzu sei die Wahrung der eigenen verfassungsmäßigen
Rechte Bayerns .

*
Mit dem Empfang hat die preußische Gesandtschaft in Mün¬

chen zum erstenmal nach dem Kriege ihre Räume wieder ge¬
öffnet . Die Gesandtschaft war nach Inkrafttreten der Wei¬
marer Verfassung aufgehoben worden, und es wurde zunächst
die Stelle eines „Preußischen Bevollmächtigten" geschaffen , zu
deren Träger am 15 . Februar 1922 Dr. Denk ernannt wurde .
Am 1 . Juli 1925 wurde Dr. Denk zum ordentlichen Gesandten
und Bevollmächtigten Minister ernannt . Die preußische Ge¬
sandtschaft in München ist jetzt die einzige, die Preußen im
Reiche unterhält . Sie ist in dem schönen , 1908 in Gegenwart
des Kaisers eingeweihten Bau an der Prinzregentenbrücke un¬
tergebracht . Die Gesandtschaft umfaßt heute nach gründlicher
Ausstattung das Arbeitszimmer des Gesandten , einen Em¬
pfangssalon , ein : Teezimmer , « in Speisezimmer und einen
Festsaal , an den unmittelbar die Räume der Schackgalerie an¬
schließen , die der Gesandtschaft für ihre Empfänge ebenfalls
zur Verfügung stehen . Bekanntlich wurde die Schackgalerie von
ihrem Gründer , dem Grafen Schack, dem früheren Kaiser testa¬
mentarisch überwiesen , der die Belassung in München verfügte .
Die Schackgalerie enthält kostbare Schöpfungen von Feuer¬
bach, Böcklin , Schwind, Spitzweg, Neureutber , Lenbach und
änderen Meistern und eine lehrreiche Kopiensammlung vieler
Hauptwerke italienischer und spanischer Meister .

Der frühere Kaiser gegen Piscator . Als im Oktober be¬
kannt wurde , daß die Piscator -Bühne i« Berlin in daS
Theaterstück „Rasputin " eine Kaiser Wilhelm II . darstellende
Rolle eingefügt habe, ließ der frühere Kaiser , laut „Lokanz. ",
durch seinen Berliner Rechtsbeistand dagegen Widerspruch
erheben und die Streichung der Rolle fordern . Piscator
lehnte dies ab. Auf Antrag der Vertretung Wilhelms II .
hat das Berliner Landgericht jetzt durch eine einstweilige
Verfügung Piscator bei Vermeidung der gesetzlichen Haft¬
oder Geldstrafe aufgegeben, die Rolle Wilhelms II . in km
Stück zu streichen .

Streikabbruch Hi be» saarländischen Hüttenwerken . Die
drei Metallarbeiterverbände haben, , wie aus Saarbrücken ge¬
meldet wird , einstimmig beschlossen , die Arbeit in den saarlän -
bischen Hüttenwerken sofort wieder aufzunehmen . ,

Auflösung des britischen Transportarbetterverhandes . Der
Transportarbesterverband wird am 30. November d. I . auf¬
gelöst werden. Er war eine der größten britischen Gewerk-
schäften .



JHitÄitjimtitg d< S LiquidationSfchäden »
gef . tzes

' Üher die Z ^rttndlägcn der veräitdcetcn Fi >mn ',ler » nq de4'Liquida >>»nsschndr » geirvkS ist berichtet worden, daß die notwen¬
digen .Mittel aus den Piusen derVörzugsaktie « der Reichs¬
bahn und aus . den . Staälswechsetn . gemeinsam ausgebracht
werden sollen . Ein Teil der Lignidationsgeschädiglen,

' uiid'
^war alle diejenigen , die kleine Fordern » « «» haben , sollen ,' dem „Perl . Lokänz .

" zufolge, durch Barzahlungen obgcfun -
den werden. 'Alle auf höhere Beträge lautenden Forüeriingeic

. sollen auf Schnldbuchcintragnngr » gedeckt , werden . Diese
werden dann im Laufe der Jahre mit Hilfe der Zinsen der
in der Hand dcS Reiches verbleibenden Vorzugsaktien und
unter Hinznnahme laufender Etatsmiltel abgclöst. Für die
Barzahlung kommt ein Betrüg voii etwa 105 Millionen in
Frage , für « chuldbucheintragungen eine Summe von etwa' 800. Millionen . Ter Hauptteil der Barzahlungen soll schon
möglichst bald geleistet werden , und zwar sind für das Jahr
1927 bereits 100 Millionen für diesen Zweck in Aussicht ge¬nommen , der Rest von 5 Millionen für die beiden folgenden
Jahre .

' Der gaiize Zahlungsplan erstreckt sich aus etwa
27 Jahre . Es . soll, in der Weise verfahren werden , daß die
kleinen SctnUdbucheintragungen zuerst , und die großen etwa
in den Jahren 1942— 1946 getilgt Iverden.

Es handelt sich also uni eine neue Fiuaüzierungsgrnnd -
lage für das Entschädignngsgesetz, nachdem der ursprüngliche
Plan , Reichsbahnvorzngsaktien für diesen Zweck im Ausland «
zu verkaufen , an den Bedenken des Reparationsagenten
scheiterte. Das Reich ist im Besitz von 760 Millionen Vor¬
zugsaktien , die zunächst einen jährlichen Ertrag von etwas
mehr als 50 Millionen cinbringen . Ta nach dem Negierungs¬
entwurf der Gesamtbetrag der Entschädigung etwa eine
Milliarde beträgt und in längstens 10 Jahren bezahlt Iverden
soll , sollen aus laufeirden Etatsniitteln weitere Teilbeträge
herangezogen werden.

. <?itt italienisch -albanisches Schutzbündnis
In Rom ist überraschend die Veröffentlichung eines dieser

iTage in Tsrana abgeschlossenen italienisch-albanischen Defen-
fiv - Bündnisses erfolgt, als dessen Zweck die Stabilisierungder gegenwärtig zwischen beiden Ländern herrschenden Be¬
ziehungen bezeichnet wird. Der Pakt von Tirana vom De¬
zember 1926 als Freundschafts - und Sicherheitsvcrtrag be¬
zeichnet, sicherte bereits die italienisch« Stellung in Albanien ,der neue Vertrag ist ein Schutzbündnis . Seine Absicht ist
leicht zu erkennen. In Rom betrachtet man den Pariser Ver¬
trag zwischen Frankreich und Südslawien als eine diploma¬
tische Schlappe und hat ihn mit einem neuen Schachzuq be¬
antwortete -

In dem Vertrag wird „ein unwandelbares Verteidigungs¬bündnis "
. auf 20 . Jahre abgeschlossen , das ohne Kündigung

stillschweigend für weitere 20 Jahre erneuert wird . Das
Bündnis verpflichtet zur gegenseitige» Verteidigung gegenjeden Angriff und im Falle , eines nichtprovozierten Krieges
zur Anwendung aller zu Gebote stehenden Mittel für die
Verhinderung der Feindseligkeiten und die Erlangung einer
gerechten Genugtuung der bedrohten Partei . Nach Scheiternaller Schlichtungsversuche müssen den Verbündeten alle mili¬
tärischen, finanziellen und sonstigen Mittel zur Überwindungdes Konfliktes zur Verfügung gestellt werde» . Beide Par¬teien dürfen nur gemeinsam Frieden oder Waffenstillstand
schließen und entsprechende Verhandlungen aufnehmen .

verschiedenes
Ein englisches Riesenlnftschiff

WTB . London, 25 . Nov . <Tel . ) . Der Luslfahrtminister Sir .Samuel Hoare wird .heute das 5 Millionen Kubitfuß fassendeRiesenluftschiff besichtigen , das seiner Fertigstellung entgegen¬geht. Das Luftschiff ist nahezu zweimal so groß wie der größte
bisher gebaute Zeppelin. Es wird vier Stockwerke enthalten .
Im untersten sind di« Führer und die Kontrolleure unter¬
gebracht. Das zweite Stockwerk ist für eine Besatzung von
56 Mann eingerichtet, das dritte und vierte Stockwerk zur
Unterbringung von 166 Paffagieren bestimmt . Im dritten
Stockwerk ist außer einer Küche ein Speisesaal für 50 Per¬
sonen vorhanden , der auch als Tanzraum benutzt werden kann.
Beiderseits dieses Stockwerks, wird sich eine breite Veranda
für die Paffagiere hinziehen.

Diebstahl von militärischen Dokumenten
WTB . Paris , 25 . Nov . (Tel . ) Nach einer im „Petit Jour¬

nal " veröffentlichten Meldung aus Forbach soll dem Attache
der französischen Botschaft in Budapest , Oberst Jouarb , wäh¬
rend er sich im Waschraum des V -Zuges Paris —Saarbrücken
befand, eine Aktentasche mit militärischen Dokumenten gestoh¬
len worden sein .

Gastspiel Ikarsavina im Tandestbeater
Tamara Karsavina setzt im großen und ganzen die Tra¬

dition der Pawlowa fort- Ihre Kunst ist der der Meisterin
durchaus ebenbürtig . Und es dürfte zur Zeit kaum eine Tän¬
zerin von Weltruf geben , welche die Karsavina an Grazie
und technischer Sicknrheit übertrifft . In ihren Leistungen
offenbart sich eine Tanzkultur , wie sie vornehmcr und er¬
lesener nicht gedacht werden kann . Diese Tanzkultur ist ge¬
wachsen aus dem Böden des Balletts . Damit ist alles zu chrem
Vorteil und zu ihrem Nachteil gesagt . Sie ist ästhetisch schön,
soweit die zierliche Belocgnng als solche in Frage kommt. Aber
sie beeinträchtigt die Schönheit gerade der Gliedmaßen , welche
heute kiegeustand der höchsten Anbetung sind, der Beine : die
Beine aller europäischen Tänzer und Tänzerinnen sind zu
muskulös . Ferner ist diese Ballettkunst in der Hauptsache

, viel zu unerotisch, um noch starke Wirkungen auf das große
Publikum ausübcn zu können. Der Tanz ist eine Angelegen¬
heit der dune . Je mehr er sich vergeistigt, je mehr muh er
langweilen . Etwas anderes ist e8, wenn er von vornherein
in die Gefilde des Sports verwiesen wird . Dann ist er eben
Sport und hygienisch außerordentlich zu begrüßen . Der reine
Ästhet wird natürlich immer seine Freude an der feine» und
gepflegten Tanzkultur einer Pawlowa oder Karsavina haben.
Aber leider stirbt das Geschlecht dieser Ästheten immer mehr
und mehr aus . Und die Folge ist die , daß das Gastspiel auch
einer so berühmten Tänzerin , wie der Karsavina , schlecht be¬
sucht ist . To war es auch gestern im Landestheater . Dafür
haben allerdings di« Anwesenden die Tänzerin stürmisch ge¬
feiert . Besonderes Lob verdienen die überaus geschmackvollen
Kostüme der Karsavina . Ihr Partner , Keith Lester, bewies
sowohl im Einzeltanz wie im Duett hohes Können . Die

. Zwischenmusik war langweilig , die bot dem Publikum Klas¬
sisches ; aber diese Art klassische Musik vermag uns Menschen
von heute — von Ausnahmen abgesehen — nicht mehr zu
fesseln . In zwei Stunden wickelte sich das ganz« Programm
ab, künstlich durch Pansen und eben diese Zwischenmusik in
die Länge gezogen. In zehn Jahren wird man , wenn die Kas¬
senrapporte bei solchen Gastspielen nur einigermaßen befrie¬
digend lauten sollen, in den Pausen Filmbilder vorführen .
Und das wird dann wenigstens intereffant fern. C . A . *

Rektsrwahl der Universität Basel . Professor IDr. jur . Erwin
Mud wurde für 1928 als Rektor der Baseler Universität ge»
Wählt.

Badfsciher Teil
Dte Bertzanvl «ngt« in $tx Textilindustrie

gescheitert
Die am Donnerstag i» Frcibnrg fortgesetzten Verhandlun¬

gen in der badische» Arbeitsgemeinschaft sür die Textilindu¬
strie führten zu keinem Ergebnis . Von Arbeituehmerseite
»weit 8 Reichs-Pfennig Lohnerhöhung auf den Ecklohn pro
Stunde gefordert worden. Von Arbeilgebcrseite wurde in den
Verhandlungen ei» Angebot von 9,5 Reichs-Pfennig auf den
Ecktoh» gemacht . Am Schluffe der Verhandlungen ivurde von
Arbeitgrbrrsritr folgende schriftliche Erklärung abgegeben :
„In Ablehiiuug dc -s in der lebte» Erklärung der Arbeitneh¬
merseite erhobenen Vorwurfes verweist der Arbeitgeberver¬
band .auf seine voranSgegangene Erklärung , in der die Mög¬
lichkeit des WeiterverhandelnS enthalten war , wenn die Ar¬
beitnehmer zil einem Entgegenkommen bereit gewesen wären .
Er stellt fest , daß die Gewerkschaften die Unmöglichkeit des
WeiterverhandelnS dadurch herbeiführtcn , daß sie . starr an
ihrer ursprünglichen Lohnforderung festgehaltcn Häven .

"
Von Arbritiirhmerseite wird mitgeteilt : „Die 'Arbeitgeber

wiederholten ihr gemachtes Angebot, den Spitzenlohn des 25-
jährigen männlichen Tagelöhners um 3X> Reichspfennig zu
erhöhen. Dieses Angebot war sür die Arbeitnehmervertreter
nnaiinehmbar . Da die Arbeitgeber nicht zu bewegen waren ,
ein höheres

'
Angebot zu machen , sondern von den Gewerk¬

schaften verlangten , daß sie ihre Forderungen wesentlich her -
abminderu sollten, war ein Writerverhandlung nicht mehr
möglich . Die Arbeitgeber trage » die volle Verantwortung für
das Scheitern der Verhandlungen und es ist die Situation
dadurch sehr ernst geworden."

Ein grotzer Reparationsfchwindel aufgedeckt
Ei» großer Reparationsschwindel, der sich über die Pfalz ,

Baden und Württemberg erstreckt , und dessen Ausmaße noch
nicht zu übersehen sind , ist jetzt , laut „Pfälzischer Rundschau ",
in Landau aufgedeckt worden und wird in seinen Einzelheiten
bekannt. Auf eine Zeitungsmeldung , das; ein französischer
Kaufmann drei südpfälzische Bauunternehmer im Betrage
von mehrere » tausend Reichsmark geschädigt habe, indem er
Aufträge aus Holzhausbanten im Inneren Frankreichs vor¬
schwindelte , meldeten sich vier weitere süddeutsche Bauunter¬
nehmer , die durch den Schwindler um höhere Beträge ge¬
schädigt worden sind . Es handelt sich nicht » m einen fran¬
zösischen Kaufmann , sondern um einen in Heidelberg wohn¬
haften Deutsche » namens Franz Philipp , der lange Zeit
in Frankreich lebte und durch sicheres Auftreten und die Vor¬
lage von Dokumenten den Firmen glaubhaft zu machen ver¬
stand, daß es sich um Lieferungen auf Reparationskonto nach
Frankreich handle . Den Bauunternehmern legte er einen
Lieserungsplan « bei? 1200 Holzhäuser im Werte von je 8000
Reichsmark vor, die angeblich in der Nähe von Paris erstellt
werden sollten . Wahrscheinlich sind noch weitere Firmen durch
diesen Schwindler geschädigt worden.

Aus der Landeshauptstadt
Evgng . Gottesdienst zur Eröffnung des Landtages . Mitt¬

woch vormittag fand in der Kleinen Kirche der evangelische
Gottesdienst zur Eröffnung des Landtages statt . Es wohn¬
te » ihm die meisten evangelischen Abgeordneten, auch Kirchen¬
präsident D . Wnrth mit den Mitgliedern der Oberkirchenbe¬
hörde und eine Anzahl Gemeindemitglieder an . Ten Gottes¬
dienst hielt Pfarrer Seufert » der über den 144 . Psalm pre¬
digte.
, Warnung vor einem Betrüger , der Postscheckkuirden schä¬

digt. In letzter Zeit hat ein Unbekannter , der sich als Kri¬
minalbeamter oder Postbeamter ausgab , Lehrjungen und
Lehrmädchen angehalten , die im Aufträge ihrer Arbeitgeber
Geld beim Postscheckamt abgehoben hatten . Unter dem Vor¬
wand , daß das erhobene Geld znrückgegeben werden müsse,
weil das Konto gesperrt sei , nahm ihnen der Betrüger das
Geld ab. Das Landespolizeiaint warnt vor dem Betrüger .

Badisches Landesthater . Strindbergs „Traumspiel "
, dessen

hiesige Erstausführung am Samstag , den 26 . November , statt¬
findet , wurde nach seinem Erscheinen als unerhört kühner Aus¬
stieg ins Transzendentale und ohne Vorbild in der Welt¬
literatur bezeichnet . Daß der Traum an die Idealität des Rau¬
mes und der Zeit mahnt , empfand der Dichter mit der ganzenGlut seiner Seele , und seinem Freunde und Übersetzer Schering
bekannte er, daß „die höhere Phantasie größere Realität als
diese Wirklichkeit " habe. „Diese banalen Zufälligkeiten des
täglichen Daseins sind nicht das eigentliche Leben. Mein gan¬
zes Leben ist ein Traum . . . .

" Einer Erinnerung an ur¬
alte Weisheit , die uns Europäern so lange fremd gewesen,
gilt dies „Traumspiel "

, und ein Ton von Wehmut und Mit¬
leid mit allem Lebenden geht durch die schwindelnde Erzählung .
Mit Anschluß an sein früheres Traumspiel „Nach Damaskus "
versucht Strindberg „die unzusammenhäugende , aber scheinbar
logische Form des Traumes nachzuahmen . . . . Alles kann
geschehen , alles ist möglich , und wahrscheinlich . Zeit und Raum
existieren nicht ! "

. . . eine Mischung von Erinnerungen und
freien Einfällen . Personen teilen , verdoppeln sich, verdunsten ,
verdichten, sammeln sich. Aber das Bewußtsein des Träumen¬
den steht über allem, kennt keine „Inkonsequenz , keine Skrupel ,
kein Gesetz" . Eine neue Welt tut sich auf : die Welt an sich .

Badische Kunstlottrrlr . Eine überaus beachtenswerte Aus¬
stellung zeigt gegenwärtig der Ausschuß der Studierenden
der Badischen Landeskunstschule in dem Orangeriegebäude ,
Hans Thoma -Stratze , indem er dort jene Kunstwerke zeigt,
die als Gewinne der Badischen Kunstkotterie in Frage kom¬
men . Die Tatsache, daß zugunsten der Wohlfahrtseinrichtun¬
gen der Landeskunstschule «ine Lotterie aufgelegt werden
muhte und die gezeigten Kunstwerke eine beachtenswerte
künstlerische Linie einnehmen, vermochte eine wesentliche
Zugkraft, aus das Karlsruher kunstliebende Publikum auszu¬
üben . In der Ausstellung herrschte besonders am vergan¬
genen Sonntag ein wirklicher Massenbetrieb. Die Ausstellung
ist bis zur Mitte der nächsten Woche von vormittags 10 Uhr
bis nachmittags 4 Uhr geöffnet. Der Losverkauf ist sehr rege ,
besonders auch deshalb, weil 10 aufeinanderfolgende Num¬
mern zum mindesten eine signierte Originallithographie ge¬
winnen . Es muß wohl besonders noch gesagt werden , daß
die Auswahl der Kunstwerke in dankenswerter Weise durch
eine aus verschiedenen Professoren der Landeskunstschule zu¬
sammengesetzten Jury ausgewählt wurde.

Dchwetziuger Lettrrie . Weit über die deutschen Grenzen
hinaus ist Schwetzingen berühmt geworden wegen der unver -
gleichlichen Schönheit seiner alten Schloßanlagen . Pflicht der
heutigen Zeit ist es. zu erhalten und zu ersetzen , was an
diesen Kunstschätzen und Kulturgütern noch nicht gänzlich zer¬
stört und verschwunden ist . Aus diesem Grunde wird mit Ge¬
nehmigung des Badischen Ministeriums des Innern eine Lot¬
terie veranstaltet , deren Reinertrag der Erhaltung dieser ein¬
zigartigen Anlagen dienen soll. Der Lospreis von 1 Mt ist
sehr gering , bei der Aussicht auf einen Höchstgewinn von
5600 Mt . — Die Ziehung findet garantiert ohne Verlegung
am 1 . Dezember d. & statt . Die Löse find erhältlich bei Fir¬
ma I . Stürmer , Mannheim O 7 , 11, und bei ollen Los-
verkanfsstellen. (Näheres stehe im Anzeigenteil !)

Wcfternachrichtenbicnst der Badischen LandeSwefterwaes«
Karlsruhe . I » Baden war es gestern trüb , aber meist trocken .
Höhere Lagen des Tchwarzwaldes halten vorwiegend, heiteresWetter . Heut« morgen erreichte uns die von Westen heran¬
gezogene Regenfront . Rur in den südlichsten Landesteilen
blieb es ' heiter , ans ^ em Fclvberg mit Tcmperaiurumkehr . Aufder Rückseite der ^ törungssront folgt mit steigendem Druck
allgemeine Aufheiterung , so daß wir sür i»orgen mit ziemlich
heiterem Wetter rechnen können . Wettervorhersage für .Toms¬
tag , den 26 . Nov . : Ziemlich heiter , trocken, tagsüber mild und
nachts Strahliingsfrost ._ '

Irurze Nachrichten ans Laden
DZ . Brette » , 24 . Nov . Wie man erfährt , wird uns Land¬

rat Dr. Pfister Mitte Dezember verlassen, um den Posten des
Poiizeidirettors in Pforzheim zu übernehmen.

DZ . Pforzheim , 24. Nov . Der Verein Pforzheimer Jour - -
nalisten und Schriftsteller hat den Schriftleiter der „Freien
Presse " , Friedrich Schübelin, als 1 . Vorsitzende » ' wiederge¬
wählt .

Ebnet b . Frbg . , 25. Nov . Heinrich Freiherr von Gahling
von Altheim , Grundherr in Ebnet , der am Sonntag (27 . Nov.)
seinen 86. Geburtstag feiert , ist der einzige noch lebende Offi¬
zier . der 1870 den bekannten Zeppelinritt nach dem Schirlerhof
(24 .—26 . Juli ! mitgemacht hat.

DZ . Badenweiler , 24. Nov . Das vor einiger Zeit neu er¬
stellte Anwesen ccherzer ging in das Eigentum einer Gesell¬
schaft , die in diesem Anwesen ein soziales Kinderheim ein¬
richten will , über .

DZ . Wieden ( A . Todtnau ) , 24. Nov . Um Skikurse für die
Polizei abzuhalten , wurde von der Bereitschaftspolizei ausdem Wiedener Eck ein Gebäude aus dem Anwesen der Witwe
Hix auf 10 Jahre gepachtet und zweckmäßig umgebaut . Die
Belegschaft, 20—30 Mann , wird aus freiwillig Komman¬
dierten der Polizei und Gendarmerie aus dem ganzen badi¬
sche » Lande bestehen , um , wie im vorigen Jahre auf dem
Gisiboden , nun auch hier unter Leitung eines Offiziers im
Skilauf Schule und Übung zu erhalten .

Dandel und Mirtsckatt
Berliner Devisennotierungen

2-V Nov. 24. Stets
s «ld »mf ««id «riet

Amsterdam 100 G. 168.98 169,32 168 .9.5 169 .29
Kopenhagen 100 Kr. 112,17 112.30 112.14 112 .16
Italien . 100 L . 22.77 22.81 22 .78 22 .82
London . IPfd . 20 .405 20.445 20.396 20.434
Newyork 1 D. 4.1835 4 .1915 4.1825 4 .1905
Paris . 100 Fr . 16.45 16.49 16.445 16 .485
Schweiz . 100 Fr . 80 .69 80 .85 80 .655 80 .815
Wien 100 Schilling 59-91 69 .13 58.96 59 .08
Prag . 100 Kr. 12 . 101 12.421 12.398 12.418

deuten , des Konsuls Nicolai, hielt die Handelskammer eine
Vollsitzung ab . Diese sprach sich für die Aufrechterhaltung der
Verordnung aus , die die Herausnahme der gewerblichenRäume aus der Woynungszwangswirtschaft regelt , und be-
schloß ferner , für die gänzliche Beseitigung der WohnungS-
zwangswirtfchast einzutreten . Die Vollversammlung fordertesodann , daß die Einzelfirmen bei der Ermittlung des Ge¬
werbeertrags den juristischen Personen gleichgestellt werden
sollten . Die Bestrebungen des Reichsverbandes deutscher Mal -ler . um Errichtung von Ausschüssen bei den Handelskammern ,dir über die Zulassung zum Maklergewerbe entscheiden sol-len . würden als zu weitgehend und der Gewerbesreiheit zu-Wider abgelehns. — Weitere Beratungsgegenstände bildet. . .der Entwurf eines Gesetzes zur Errichtung von Kammernder freien technischen Berufe , die Absicht der Post über die
Einführung eines Zweikilogrammpaketes und die Bad,Ische
Landesauftragsstelle . In einer eingehenden Aussprache be-
fahte man sich ferner noch mit der geschäftlichen Betätigungder Badischen Beamtenbank.

Tie Gewinnverteilung aus de,» elsüssischcn Kali. Im fran -
zostschen Senat kam es zu einer interessanten Debatte an -laglich der Beratung des Gesetzentwurfes über die Verpach-tuiig der Ausbeutung der elsässischen Kalilager . Eine ein-'Kommission hat folgende Verteilung vorgeschlagen:S2'P « fur - Staat 11 Proz . für das Departementund 6,5 Proz . fur die Anteilscheininhaber.

Staatsanzeiger
Besetzung des Landesversicherungsamts

Das Staatsministerium hat unterm 16 . Nov . 1927 Nr . 12627den Staatsrat a . D . 0r . Karl Krems auf Ansuchen rmtWirkung vom 1 . Januar 1928 ab seines Amtes als Vorsitzen,der des Landesversicherungsamtes enthoben und den Ober -
regierungsrat i . e . R . Dr. Ernst Klotz mit Wirkung vom
1 . Januar ab zum Vorsitzenden des Landesversicherungsamtsernannt .

Ka rl sruhe , den 23 . November 1927.Der Minister des Innern :
I . B . : Föhrenbach _

lpersoneller Teil
Ernennungen, Versetzungen. ZurUhesetzungen ustv

»er planmäßigen Beamteu
Aus dein Bereich des Miiiisteriiuns der Justiz

Zugelaffen als Rechtsanwalt :
Die Gerichtsassessoren Ludwig Weil beim Amtsgericht Baden

beim Landgericht Karlsruhe und bei der Kammer fur Han¬
delssachen in Pforzheim , Heinrich Schell beim Amtsgericht Lör¬
rach und Landgericht Freiburg .

Ernannt :
Unter Verleihung der Amtsbezeichnung ,-,Justizrat " zuNotaren die Gerichtsassessoren: Viktor Krämer in Eppingen ,Friedrich Scheurer in Philippsburg und Dr. Eugen Laun in

Schönau : Justizassistent Josef Sergl beim Amtsgericht Schönau
zum Justizsekretär ; die Kanzleiassistenten Rupert Lauser beim
Amtsgericht Konstanz und Karl Tisch bei der Staatsanwalt¬
schaft Waldshut zu KanzleisekretäreUjKanzleiassisteutin Irma
Ratz beim Justizministerium zur Kanzleisekretärin, Kanzlistin
Jda Edelmann beim Justizministerium zur Kanzleiassistentin ;
die Kanzleigehilsinnen Anna Laier beim Landgericht Mann¬
heim und Magdalena Rannenmacher beim Amtsgericht .Hei¬
delberg zu Kanzleiassistentinnen.

« ersetzt :
Oberaufseher Michael Stengel und Aufieher FraNz Neu¬

burger bei den Strafanstalten in Bruchsal zum Landesgefäiig -
nis Freiburg , Aufseher Heinrich Friedenaurr beim Männer¬
zuchthaus Bruchsal zum Erziehungsheim SGoß Flehingen .

Znruhegesrtzt:
Oberaufseher August Arntz beim Erziehungsheinr Schloß

Flehingen .
Gestsrbru :

Rechtsanwalt Franz Rithhaupt in Offenbirrg.



am 39 . November , «bends 8 Uhr , im Giutrachtsaal in Maeßsrntze Lber

VMiae NauaeldbeWaMma küv Giaeubeime.
XsTlrTußeT leitung
Badischer Staatsanzeiger

offizielles Organ
der badischen Regierung

, Redner : Georg Kropp » der Gründer der Gemeinschaft der Freunde .
41 °

f t a die nach einem Eigenheim streben, sind zu diesem Vortrag eingeladen.\ * V 1 verhindert ist. diesen Vortrag zu besuchen , schreibe um Unterlagen

Vauwavkaffe dev GemeMschaff dev Sveunde , tvüsfenroi -tvttbg .
Wer

an die

G .S24 über den ganzen Freistaat Baden verbratet
Von sämtlichen Staats - und Qemeindebeamten ,
in Industrie -, Handels - und Qewerbekreisen gelesen

Eintritt frei ! Die G - d . F . ist die größte, kapitalkräftigste, sichersteund erfolgreichste private Sparkasse Deutschlands . Eintritt frei !
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des Lebens!
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Ml
Mijlhes LmdestheM
Samstag , 26 . Nov . 1927» y 10 Th .-Gem . 3 . S -Gr .

(2 . Hälfte )
Zum erstenmal
WÄimchlel
von Strindberg

Musik von Reznicek
In Szene gesetzt von

Felix Baumbach
Indras Tochter Mietens
Indras Stimme Schulze
Offizier Dahlen
Advokat v. d . Trenck
Dichter Hier!
Glasermeister Gemmecke
Vater , des Prüter
Mutter 10ffiziers Ermarth
Lina Silber
Türhüterin Frauendorfer
Zettelankleber Müller
Chorist Schneider
Souffleur Schulz-Breiden
Christel Ziegler
Quarantänemeister Brand
Er Kloeble
Sie Miller
Edith Möderl
Mutter der Edith Genter
Magister Prüter
Blinder Kienscherf
Kohlentrüger {
Lordkanzler HerzDekan derTheologie Höcker
Dekand .Philosophie Müller
Dekander Medizin Brand
Dekan d-Jurisprudenz

Kloeble
Polizist Mehner
Anfang ^ /, Endegeg .22^/,
I . Rang und I . Sperrsitz

S9W.
Sonntag , 27 . November

vormittags : Erstes Jugend-
Konzert, nachmittags - Spiel
im Schloß» abends : Samson
nud Dgliia. Im Konzerlh. :

Weekend.

^Herzliche Vitte.
Die Weihnachtszeit naht wieder mit ihrer Freudenbot¬

schaft vom Heiland . Auch in unser « Alters -, Kinder - und
Erziehungsheimen wird fie wieder verkündet werden und
die Herzen froh machen, wenn der Lichterbamn brennt .
Aber unter dem Bäume soll doch auch in jeder unserer An¬
stalten und Heime der Gabentisch stehen. Wer füllt uns
die Hände, ihn zu decke» ? Etwa tausend Große und Kleine,Alte und Zunge, Gesunde und Kranke warte » darauf , daß
auch ihnen beschert werde . Gaben jeder Art find uns will-
kommen und finden Verwendung . Sie könne « in unsere
Geschäftsstelle, Redtenbacherstraße 12, gesandt, Geldspenden
auf unser Postscheckkonto überwiesen werden .

Möchte Dankbarkeit für Gottes unaussprechliche Gabe
zur Weihnacht viele Herzen willig machen zu fröhlichem
Geben auch mitten in der Not der Gegenwart .

Für alle vergangene und gegenwärtige Hilfe ist herzlich
dankbar G .922
Dev Dovstand des Badische« LarrdesvevebrSm Srrneve Missten.

Prälat a. D . v . Schmitthenner , 1 . Vorsitzender.
Karlsruhe , Redtenbacherstr . 12, im November 1927.

Postscheckkonto : Karlsruhe Nr . 7825 , Hauptkaffenverwaltungdes Badische» Landesvereins für Innere Mission, Karlsruhe .

Nehme » Kie bitte bei allen Einkäufen und Bestellungen Bezug
auf die Anzeigen in der „ Karlsruher Zeitung ".

SOrgeiL WWW
Streitige Gerichtsbarkeit
Öffentliche Zustellung

einer Klage.
2 .956 . 2 Offenburg .

Der Rechtsanwalt Al¬
bert Levi in Offenburg
klagt gegen den Kaufmann
Heinrich Haeck, früher in
Lahr , jetzt unbekannten
Aufenthalts , unter der Be¬
hauptung . daß er den Be¬
klagten als Prozetzbevoll-
mächtigten in dem Rechts¬
streite „Bieurer/Haeck " Z.
H . 162/25 beim Landgericht
Offenburg anwaltschaftlich
vertreten habe, der Be¬
klagte ihm hierfür ein¬
schließlich 50 Stpf Verzugs¬
kosten 50,50 m schulde
und die Zuständigkeit des
Amtsgerichts Offenburg
vereinbart sei , mit dem
Anträge auf kostenpflich¬
tige, vorläufig vollstreck¬
bare Verurteilung des Be¬
klagten zur Zahlung von
50,50 JM nebst 8 Prozent
Zins hieraus ab 1 . Mai
1927 .

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits
wird der Beklagte vor das
Amtsgericht in Offenburg
Zimmer Ru 6 auf
Donnerstag , den 25 . Ja¬
nuar 1928, vorm. 9 Uhr,
geladen.

Offenburg , 19.. Nov. 27 .
Der Gerichtsschreiber des

Bad , Amtsgerichts .

^ Bucker :
titfseu&M&m
di sc he LteMspfole
W> KONZERTHAUS WWW

Samstag , den 26 . bis Mittwoch , den 30 . November
abends 8Uhr

Samstag und Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags
Sonntag, den 27 . November, nur 4 Uhr nachmittags

Der Adler
mit Rudolph Valentin !

aus der Zeit der Zarin Katharina
*

Bilderaus dem KarlsruherFestzug1927
*

Musikbegleitung : Polizeikapelle
Preise , Vorverkauf und Ermäßigungen wie üblich

(St .925

Druck G. Braun, Karlsruhe
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